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Herr Stadtbaumeiſter Zimmermann iſt

werktäglich von 11 1 Uhr im Stadtbau-
amt zu ſprechen.

Merſeburg, den 4. Januar 1907.
Der Magiſtrat. (33

Bekanntmachung.
Der Schüler Artur Lehmann geboren

26, Januar 1895 aus Leutzſch hat ſich von
ſeinen Eltern heimlich entfernt, Es wird er
ſucht, falls er aufgefunden wird, dem Gemeinde-
Amt zu Leutzſch umgehend Nachricht zukommen
zu laſſen. Er iſt blond und blaß, war be-
kleidet mit einem ſchwarz-rot durchzogenen
Sweater, hellgrauem Jackett, dunkelblauer
Sammetmütze.

Merſeburg, den 5. Januar 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jm Monat Dezember cr. ſind:

a) Der Landwirt Friedrich Voigt in Groß-
göhren zum Schöppen dortiger Gemeinde
wiedergewählt und beſtätigt;
Der Gutsbeſitzer Karl Lingslebe zum
Ortsrichter und der Gutsbeſitzer Guſtav
Ritter zum Schöppen der Gemeinde Göh-
litzſch gewählt, beſtätigt und verpflichtet.

o) Der Rittergutsbeſitzer Hans Schwarzburger
in Burgliebenau zum Gutsvorſteher ernannt.
Merſeburg, den 31. Dezember 1906.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Die Ausbeutung der „hungernden“
Arbeiter durch die Sozialdemokratie.

Jn der gegenwärtigen Wahlbewegung ſpielt
ſeitens der Sozialdemokratie neben der an
geblichen politiſchen Entrechtung“ die
unter dem allgemeinen, gleichen, direkten und

Roman von Robert Kohlrauſch.

(110. Fortſetzung.)

„Kommen Sie,“ ſagte er, „laſſen Sie uns
gehen, dies iſt ein trauriger und düſterer
Ort. Jch habe Jhrer Tochter Nachricht geſandt,
aher ſie wird doch noch in Sorge ſein.“

„Eva, ja, ja, wir wollen gehen, es iſt
Zeit zum Gehen. Aber erſt geben Sie
mir noch einmal Jhre Hand, wenn Sie ſich
nicht davor ſcheuen, damit ich Jhnen noch
einmal danken kann.“

„Wofür?“
„Für alles Gute. Beſonders für den heutigen

Tag. O, wie ich heute frei und glücklich bin!“
Boyſen hatte ihm die Hand gereicht, und

ſchweigend ſtanden die beiden Männer ein
ander noch einen Augenblick in der Dunkelheit
gegenüber. Dann machte Boyſen ſich los
und ging zur Tür, um ſie zu öffnen, Aber
noch hatte er ſie nicht erreicht, als ein plötz-
lich aufzuckendes Licht, ein kurzer, ſcharfer
Knall und der dumpfe Sturz eines ſchweren
Körpers ihn innehalten und herumfahren ließen.
Er konnte eben noch die Stelle erkennen, wo
der andere zuſammengebrochen war, und nieder
knieend taſtetr er mit einem Schreckenslaut
nach dem Körper des Sterbenden. Schon
war auch die Tür von außen aufgeriſſen, und
die Arbeiter drängten herein, laut durch ein
ander redend und fragend. Jn dem etwas
verſtärkten Licht, das durch die offene Tür

die Lohnerhöhungen.

l

für die Wahl und für die Zuſammenſetzung
des Reichstages genau ebenſo viel Recht ver
leiht wie den hervorragendſten und reichſten
Männern natürlich wieder die materielle
Ausbeutung des Proletariats durch die
bürgerliche Geſellſchaft und den Kapitalismus
die Hauptrolle. Auf der einen Seite die
ſchamloſen, nur ſich bereichernden und für ihr
Wohlleben ſorgenden Blutſauger, auf der
anderen das ſcheußlich mißhandelte, darbende
und hungernde Volk. So lautet mit etwas
Variationen in Beiſpielen und Giftigkeit der
Kern der ſozialdemokratiſchen Wahlparole.
Man hat das Stichwort „Hungerwahlen“
geprägt. Gerade jetzt zu Weihnachten und
Neujahr machte die ſozialdemokratiſche Preſſe
mit Ziehung aller Gefühlsregiſter in furcht-
baren Anklagen wegen des ganz unzureichenden

1 Verdienſtes, des Elendes der Arbeiter und
ihrer Familien. Durchaus erweisbar und
bewieſen iſt dabei, daß die Lebensmittelver-
teuerung nicht ſo viel ausgemacht hat, wie

Doch halten wir uns
einmal an andere Zeichen. Wenn man ge
rade jetzt in den Feiertagen die ſozialdemokra-
tiſchen Blätter anſah, dann mußte man
ſtaunen, zu wie unendlich viel Ber
gnügungen und Genüſſen das angeblich
ausgehungerte Proletariat aufgefordert wurde.
Dazu muß alſo wohl Geld vorhanden ſein.
Sachſen iſt nach den Ergebniſſen der Reichs
tagswahlen der ſtärkſte Heerd der Sgztial-
demokratie und zeichnet ſich angeblich zugleich
durch ſchlechte Löhne und Arbeiterelend aus.
Jndeß zählen wir in der vor uns liegenden
Nu nmer der Leipziger Volksztg.“ vom
31. Dezember z. B. 15, ſage und ſchreibe
fünfzehn große Seiten Jnſerate mit Empfehl-
ungen von Wirtshäuſern und Vergnügungs-
lokalen und Veranſtaltungen verſchiedenſter
Art. Da ſind „große Sylveſter- und Neu-
jahrsbälle“, große Elite-Bälle, impoſante
Sylveſterfeier-Elite- Bälle 2c. große Feſtkonzerte,

fr

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Dienſtag den 8. Januar 1907.
auch von Wiener
riſchen Zigeunern,„GalaSoirén“ von Sängern,
ſogar die edle moderne Errungenſchaft der
„Kabarets“ fehlt bei dieſen verführeriſchen
Einladungen und Anpreiſungen für das
„Proletariat“ nicht; die Zahl der Kneipen
und der auf dem Jnſeratenwege den lieben
Kunden übermittelten Wünſche der Kneipwirte
für ein glückliches neues Jahr iſt Legion.
Wäre nur der zehnte Teil von dem, was die
Sozialdemokratie und ſpeziell die „Leipz.
Volksztg.“, als eines ihrer wütendſten und
revolutionärſten Organe von der Verelendung
und dem Hungerleiden der Maſſen ſagt, wahr,
dann müßten ihnen alle dieſe Glückwünſche
wie reiner Hohn in die Ohren klingen, dann
dürfte die Parteipreſſe die Familienväter doch
nicht veranlaſſen, ihr weniges Geld in allerlei
Vergnügen und Kneipen durchzubringen

Es iſt bekannt, daß die Gewerkfkſchaften
durchſchnittlich von ihren Mitgliedern einen
Jahresbeitrag von 20 Mark erheben und
trotz aller großen Ausgaben für Streiks, der-
zeit wieder ein Vermögen von 26 Millionen
aus Arbeitergroſchen aufgeſammelt haben.
Dazu treten außerordentliche Abgaben, wie
jetzt zur Reichstagswahl. Schon am 23. De-
zember konnte der „Vorwärts“ künden: „Die
Beiträge von Gewerkſchaftszahlſtellen und
Gewerkſchaftskartellen zu den Wahlfonds der
einzelnen Kreiſe mehren ſich in erhebender
Weiſe.“ An jenem Tage verzeichnete der
„Vorwärts“ folgende Spenden: Bremen:
Maurer 3000, Bauarbeiter 1. Rate 200,
Muſiker 20, Metallarbeiter 1000, Schuhmacher
200, Handels- und Transportarbeiter 50,
Fenſterputzer 25, Fabrikarbeiter 500, Schneider
200 Mark. Bremerhaven: Seeleute 500 M.,
Leipzig: Maurer 3000, Zimmerer 200, Bau-
hilfsarbeiter 200, Töpfer 1. Rate 100 M.
Kiel: Zimmerer 1 Rate 200 M., Köln-
Metallarbeiter 500 M., Verein freier Gaſt-
und Schankwirte 500 M., Breslau: Maurer

uſw. Damen und unga-
Jahrgang.147.

300 M., Flensburg: Gewerkſchaftskartell
1700 M. Das iſt nur als Beiſpiel eines
Tages aus dem ſozialdemokratiſchen Zentral-
organ, es folgen andere mit ſehr beträchtlichen
Summen: ſo 5000 M. vom Zentralverband
der Zimmerer Deutſchlands und 5000 Mark
vom Bau der baugewerblichen Hilfsarbeiter
Deutſchlands; von der Magdeburger Zahl-
ſtelle der Metallarbeiter 1000 M., von den
organiſierten Metallarbeitern in Halle 1000
Mark, von der Zahlſtelle Berlin des Ver
bandes der Brauereiarbeiter 500 M. u. ſ. w.
Bedeutend mehr ſcheint noch erwartet zu
werden. Eine Reihe von Lokal Verbänden
erhebt direkt für den ſozialdemokratiſchen
Wahlfonds als Extraſteuer während der Wahl
bewegung einen beſtimmten Betrag von
jedem Mitglied jede Woche. Dieſe Opfer-
willigkeit verdient Anerkennung und iſt den
bürgerlichen Parteien, denen jetzt die hoch-
wichtige Aufgabe geſtellt iſt, die ſchwarz rote
Reichstagsmehrheit zu brechen, zur Nach
ahmung zu empfehlen. Aber laſſen dieſe
für den Klaſſenkampf, für den Umſturz der
bürgerlichen Geſellſchaft vom „Proletariat“
geſpendeten Mittel den Glauben an deſſen
Elend und Hungerleiden zu? Nebenbei bemerkt,
haben ſich jetzt zur Reichstagswahl auch in
ihren offiziellen Organen die Gewerkſchaften
völlig mit der ſozialdemokratiſchen Partei
identifiziert, die Täuſchung mit ihrer „Neu-
tralität“ wird künftig vollends ſchwindelhaft
und lächerlich werden.

Noch eins. Soeben iſt in Hamburg ein
neues Gewerkſchaftshaus mit einer Brand-
rede Bebels eröffnet worden. Der „Vor-
wärts“ berichtet, daß es 13, Millionen Mark
koſtet, die wuchtige Faſſade in Granit c.
ausgeführt und mit Büſten von Marx, Laſſalle,
Liebknecht und Bebel geſchmückt iſt. Das
„impoſante Bauwerk“ habe einen vornehmer
Charakter“, die inneren Einrichtungen werden
entſprechend modern und reich geſchildert; der

ins Zimmer fiel, vermochte Boyſen die Geſichts
züge des vor ihm Liegenden wieder zu unter
ſcheiden, er ſah, daß er noch lebte und die
Augen auf ihn gerrichtet hielt. Und nun be-
gann er auch noch einmal zu ſprechen, ſtoß-
reiſe, abgebrochen, und ſo leiſe ſeine Stimme
war, ſo verwandelte ſich doch das laute Reden
der Arbeiter in ehrfurchtsvolles Schweigen.
„Eva für ſie flüſterte die erſterbende
Stimme, „verſuchen Sie, ob Sie ver
geſſen können, denken Sie an Jhre Mutter.“

Und ſo ſtarb er, mit der Erinnerung an
die Frau im Herzen und auf den Lippen, die
er geliebt hatte, der er nun freiwillig folgte
in das Grab, und deren Liebe groß und
ſtark genug, um auch für den Mörder Ver
zeihung zu finden über ihm leuchtete in
ſeiner Todesſtunde wie ein Stern, der ihm
den Weg zeigte in eine andere Welt.

Vierzehntes Kapitel.
„Du, ſag', was iſt mit mir ge

ſchehen Ganz ſchwach und matt kam die
Stimme vom Lager her. Er lag dort in
ſeinem Bett in des Freundes Haus, es war
heller Tag, und er hatte eben erſtaunt die
Augen geöffnet.

„Sieh', biſt Du wach? Das iſt ja famos.
Was geſchehen iſt? Nichts Beſonderes. Biſt
ein wenig krank geweſen, haſt eine kleine
Uebung in der Philoſophie des Unbewußten
durchgemacht, weiter nichts.“

Buterweck bemühte ſich, unbefangen und
heiter zu ſprechen, aber aus ſeinen gutmütigen
Augen leuchtete die helle Freude, als er auf

den erſten Laut von Boyſens Lippen an deſſen
Bett eilte und in Wort und Blick die Wieder-
kehr des Bewußtſeins erkannte.

„Krank alſo bin ich geweſen? Und ohne
Bewußtſein? War das lange?“

„O nein. Vier Wochen ſind es nicht ge-
weſen. Was Dir gefehlt hat, willſt Du wiſſen,

ich ſehe Dir die Frage an den Augen an,
und Du ſollſt Dich vorläufig noch zur Trap-
piſtenregel bekennen. Die Antwort darauf iſt
aber nicht ſo einfach; in einem Roman würde
man Deine Krankheit Nervenfieber nennen,

gebrauch' unſerem guten, groben Arzt gegen-
über nur niemals das Wort, ſonſt verſchreibt
er Dir Assa foetida oder ſonſt etwas Scheuß-
liches, ich nenne Deine Krankheit die Wieder
herſtellung des europäiſchen Gleichgewichts.
Es iſt doch wahr: Ein gewiſſes Maß von An
ſpannung ertragen des Menſchen Nerven ein-
mal nur, dann reißen ſie, oder verſagen den
Dienſt, es kommt zum Generalſtrik. Das
war Deine Sache: Zuſammenbruch (döébacle,
große Pauſe. Jn der angenehmen Bewußt-
loſigkeit ſchiebt ſich dann die Geſchichte ſo nach
und nach zurecht, und wenn man aufwacht,
ſieht man die Welt mit anderen Augen an.
Vorläufig ſollſt Du aber noch ein wenig
ſchlafen; wir haben unſere beiderſeits ange-
nehme Bekanntſchaft erneuert, nun leg' Dich
auf die Seite und mach' die Augen zu, oder
ich verſetze Dir ein Morphiumpulver.“

So ſchwatzte er mit ſeiner hellen Stimme,
die er aus Rückſicht auf den Kranken tunlichſt
dämpfte. Der aber hörte auf ihn nur mit
halbem Ohr. Er ſuchte die Vergangenheit zu

erkennen, doch ein dunkler Abgrund lag
zwiſchen ihm und ihr, den er nicht zu über-
brücken vermochte. Einzelne Geſtalten traten
allmählich hervor aus der ſich verlierenden
Dämmerung, die Erinnerung kam wieder und
zeigte ihm die Dinge, die er erlebt hatte. Mit
Sealsfields Tode aber endete die Reihe der
Erſcheinungen ganz dunkel nur ſtand es vor
Boyſen, als habe er Eva wiedergeſehen, als
habe er den Toten zur Ruhe geleitet, aber es
konnte auch nur ein Traum ſein, den ihm die
Krankheit gebracht hatte. Und dann, er
gehorchte der Weiſung nicht, ſondern wandte
ſich noch einmal an den Freund, lebhafter als
zuvor, und fragte: „Habe ich das geträumt,

oder war ſie hier
„Sie? Ach, ſie! Ja, natürlich war die hier.

Hat dich gepflegt nach allen Regeln der Kunſt,
daß ich nur einpacken konnte. Jch war ganz
wütend, ſo vollſtändig hat ſie mich in den
S at gelegt. Aber wenn Du jetzt nicht ſchläfſt,
ſage ich ihr, daß ſie überhaupt nicht wieder-
kommen ſoll, und das tut ſie, darin ſind wir
Verbündete, das kannſt Du mir glauben. Alſo
geſchlafen; vorwärts, marſch! Eins iſt eins

„Jch ſchlafe ſchon, Du brauchſt nicht weiter
zu zählen.“

Und nun wandte er ſich wirklich zur Seite,
und in die beginnenden Traumbilder hinein
woben ſich die Gedanken an Eva, die er in
ihrem ſchwarzen Gewand wieder vor ſeinem
Lager zu ſehen meinte, wie ſie die Stirn ihm
kühlte und ſeine fieberheißen Hände in den
ihren hielt.

(Fortſetzung folgt.)
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„Vorwärts“ ſchließt: „Selbſt bürgerliche ſ gebracht, und Gebbas li ß nun ſeine Leute folgt feſtgeſetzt: Oſterfer en 5 Wochen, Schul
Blätter geben zu, daß das Gewerkſchafts haus
eines der ſchönſten Gebäude der alten Hanſa-
ſtadt iſt und dieſer zur Zierde gereicht.“
Alſo jetzt baut man nicht mehr Gewerkſchafts-
häuſer, ſondern Gewerkſchaftspaläſte, während
früher ſchon über zu viel Ausgaben dafür
aus der Soztaldemokratie geklagt wurde.
Das Geld aber müſſen die angeblich hungern-
den und verelindeten Arbeiter hergebin.

wieder vorgehen. Raiſult war inzwiſchen
in unbefannter Richtung ins Gebirge ent-
wichen. Man erwartet, daß er ſich in den
Felſen des Gebirgskammes verborgen hält;
ſeine Verluſte ſind noch nicht bekannt. Auf
ſeiten der Regierungstruppen ſind zwei Mann
getötet und mehrere Leute verwundet, darunter
Buchta ben Beghadi, einer der Führer, der
einen Schuß ins Ohr eohielt.

Der Kaiſer an den Großadmiral
von Köſter.

Kiel, 5. Januar. Der Kaiſer hat
an den Großadmiral v. Köſter, General-
inſpekteur der Marine, nachſtehende Order
vom 29. Dezember gerichtet: „Jch entſpreche
Jhrem, unter dem 3. Dezember eingereichten
Abſchiedsgeſuch, indem Jch Jhnen erneut
Meinen kaiſerlichen Dank zum Ausdruck
bringe für die ausgezeichneten Dienſte, die
Sie Mir in Jhrer langen Laufbahn in allen
Stellungen zu Waſſer und zu Lande geleiſtet
haben. Jm beſonderen wird Jhr Wirken als
Geſchwader- und Flottenchef Mir und Meiner
Marine unvergeßlich bleiben. Das Seeoffizier-
korps wird immer zu dem erſten, aus deren
Reihen hervorgegangenen Großadmiral mit
Stolz und inniger Verehrung aufblicken als
zu dem Mann, deſſen ganzes Denken und
Trachten aufging in dem Beſtreben, die ihm
anvertraute Waffe ſcharf zu machen und
ſcharf zu halten, und für den das vollſte
Einſetzen der eigenen Perſon für das große
Ziel etwas Selbſtverſtändliches war. Das
Seeoffizierkorps wird es deshalb auch be-
ſonders freudig begrüßen, daß Sie ihm, wie
Jch hiermit verfüge, durch die Weiterführung
Jhres Namens in der Rangliſte dauernd ver
bunden bleiben. Meinem ganz perſönlichen
Danke für Jhre treuen und erfolg eichen
Dienſte gebe Jch aber dadurch Ausdruck, daß
Jch Jhnen Mein in Oel gemaltes Bildnis
zugehen laſſe. Mit dem Wunſche, daß
Jhnen ein noch recht langer und glücklicher
Lebensabend beſchieden ſein möoe, verbleibe
Jch Jhr immer wohlgeneigter Wilhelm, I. R.“

Zu den Wahlen.
Heilbronn, 4. Januar. Die Kandidatur

Naumanns wird von der nationalliberalen
Partei nun doch nicht unterſtützt. Von dem
Geſich'spunkte ausgehend, daß angeſichts der
politiſchen Situation die Wahl eines Soztal-
demokraten um nichts beſſer iſt als die eines
Zentrumsmannes, verlangten die National-
liberalen, welche 2000 bis 3000 Stimmen
hinter ſich haben, daß Naumann und die
Linksliberalen ſich verpflichten, im Falle der
Konſervative in die Stichwahl käme, keines-
falls die Loſung für den Sozialdemokraten
auszugeben. Naumann und die Linksliberalen
wollten dieſe Verſicherung nicht geben, und
nun zogen ſich die Nationalliberalen von der
Sache zurück. (Numann kann als Kandidat
kein Unterkommen finden. Die Red.)

Weitere Rücktransporte aus
Südweſtafrika.

Berlin, 5. Januar. Nachdem mit dem
1. Januar d. J. das geſamte Seetransport-
weſen für die Kolonien vom Koloniolamte
auf die Seetransportabteilung des Reichs
marineamts übertragen iſt, hat dieſe Behörde
ſofort die erforderlichen Schritte für weitere
Rücktransporte aus Südweſtafrika ein-
geleitet.

Marokko.
Paris, 5. Januar. Ueber gegenwärtig

im diplomatiſchen Korps zu Tanger herrſchende
Anſchauungen liegt folgende Aeußerung eines
ſeiner Mitglieder vor: „Man darf die Be
deutung der ſo überraſchend ſchnell ſich ein-
ſtellenden Unterwerfung der Stämme nicht
allzuhoch einſchätzen; klar iſt, daß die Einig-
keit der Marokkaner lediglich darauf ar zielt,
die Ueberflüſſigkeit der europäiſchen Jnterven-
tion mönlichſt augenfällig zu machen. Mit
dem heiligen Kriege war nichts anzufangen,
ſo will man's denn mit dem heiligen Frieden
verſuchen! Dieſer heilige Friede muß aber
notwendig eine Unterbrechung erfahren, wenn
Kriegsminiſter Gebbas ſeine den Stämmen
gemachten geheimgehaltenen Zuſagen nicht
voll erfüllen kann. Gebbas ſollte ſich mit
dem diplomatiſchen Korps über jene Zuſagen
verſtändigen, um unangenehme Ueber-
raſchungen zu vermeiden.

Tanger, 5. Jan. Um Punkt 11 Uhr er
öffnete die vorderſte Linie der Truppen des
Kriegsminiſters Gebbas das Feuer gegen
die Feſtung Raiſulis, deſſen Leute aus
gedeckter Stellung das Feuer lebhaft erwiderten.
Da Raiſulis Leute beſſere Gewehre hatten,
als die Regierungstruppen, ließ Gebbas ſeine
Schützen zurückgehen und die Artillerie auf
1500 m das Feuer eröffnen. Gegen 2 Uhr

1 dierenden

Seminare und

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 6. Januar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten be-
ſuchten heute den Gottesdienſt im Dom. Nähere

Nachrichten liegen nicht vor.
Der „Köln. Ztg.“ wird.t Köln, 4. Jan.

aus Berlin gemeldet: Jn amtlichen Kreiſen
iſt man ſich nicht zweifelhaft darüber, daß die
Regierung zur Fortführung der Anſiedelungs-
politik in den vom Polentum bedrohten Landes
teilen für den 1. April d. J. neue Mittel an
fordern muß, da bis zu dieſem Zeitpunkt der
Anſiedelungsfonds bis auf einen
geringfügigen Reſt erſchöpft ſein wird.
Jm Landwirrſchaftsminiſterium fand, wie
wir erfahren, geſtern wieder eine Beratung
der verſchiedenen bei der Auffüllung beteiligten
Reſſortminiſter ſtatt und die Verhandlungen
ſind nun ſoweit gediehen, daß über eine
neue Polen vorlage in nächſter Zeit
im Staatsminiſterium beraten werden wird.
Auch darüber ſcheint in amtlichen Kreiſen
kaum noch ein Zweifel zu beſtehen, daß die
bisherige Anſiedelungspolitik in mancher Be
ziehung fehlerhaft geweſen iſt und daß es in
Zukunft, um zu einem Erfolg zu gelangen,
in verſchiedener Richtung einer Abänderung
der bisherigen Maßnahmen bedarf. Ob hierzu
auch eine Verſtärkung der bisherigen Macht-
mittel des Staates notwendig ſein wird, wird
eingehend erwogen. Jrgend ein Weg, um
das fortwährende ungeſunde Steigen der Grund
ſtückspreiſe infolge der Tätigkeit der An-
ſiedelungskommiſſtyvn zu verhindern, wird
allerdings wohl gefunden werden müſſen.

Braunſchweig, 6. Januar. Der Her-
zog von Cumberland dankte zahl
reichen hannoverſchen Welfenſührern für ihre
brieflichen Sympathiekundgebungen anläßlich
ſeines Nichtverzichtes auf Hannover durch be
ſondere herzliche Handſchreiben, welche die
Verſicherung ſeiner „unwandelbaren Treue zu
Hannover“ enthielten.

Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft iſt
durch Beſchluß des hieſigen Landgerichts I
das gerichtliche Verfahren gegen zwei Beamte
des Auswä tigen Amtes, den Geheimen expe

Sekretär Schneider und den
Geheimen Sekretariatsaſſiſtenten Götz einge-
ſtellt worden. Beide ſtanden unter dem Ver
dacht, amtliche Schriftſtücke aus der Kolonial-
abteilung dritten Perſonen ausgeliefert zu
haben. Die über ſie verſügte Suspenſion
vom Amte iſt nunmehr durch Verfügung des
Reichskanzlers wieder rückgängig gemacht
worden.

Tokales.
Merſeburg, 7. Januar.

Vom Rathauſe. Wie bereits amtlicher
ſeits bekannt gegeben worden iſt, iſt als
Stadtbaumeiſter Herr Zimmermann, bis-
her in Neuhaldensleben, angeſtellt worden.
Der Genannte hat die Geſchifte am 2. ds.
Mts. übernommen. Es iſt zu wünſchen, daß
wir auf dim Stadtbauamt wieder zu ſtetigen
Verhältniſſen kommen, um ſo mehr als noch
mehrere ſtädtiſche Neubauten geplant ſind.
Was den Seminar- Neubau anbelangt,
ſo kann derſelbe, obwohl bisher noch kein
Definitivum vorliegt, als geſichert gelten.

Von der Eiſenbahn. Das Laue'ſche
Haus in der Halle'ſchen Straße iſt nunmehr
niedergelegt worden. Das iſt der erſte Schritt
zur Herſtellung der Unterführung unweit
Blancke's Fabrik. Von der Unterführung in
der Fortſetzung der Wilhelm, Poſt oder
Lauchſtedter Straße hat man in letzter Zeit
nichts mehr gehört, ebenſo nichts über einen
etwaigen Ankauf des Wallenburg'ſchen oder
des Rülke'ſchen Grundſtücks und doch wäre
es wünſchenswert, daß dort der Freiheit eine
Gaſſe gebahnt würde.

Zur Feier von Kaiſers Geburtstag
Durch eine Verfügung des Kultusminiſters
iſt angeordnet worden, daß, da der diesjährige
Geburtstag des Kaiſers auf einen Sonntag
fällt, am Tage vorher der Schulunterricht
auszufallen und an ſeine Stelle die gewohnte
Schulfeier zu treten hat. Sonntag den 27. Januar
darf keine öffentliche Feier in Schulen für
Kinder veranſtaltet werden.

Die Ferien der höheren Schnlen,
Präparandenanſtalten der

war das Feuer aus der Feſtung zum Schweigen Provinz Sachſen ſind für das Jahr 1907 wie,

ſchluß: 27. März. Wiederbeginn 11. April,
Pfingſtferien 5 Tage, Schul'chluß: 17. Mat,
Weederbeginn: 23. Mai, Sommerf rien 4
Wochen, Schulſchluß: 6. Juli, Wiederbeginn
6. Auguſt, Herbſtferten 2 Wöochen, Schulſchluß:
5. Okiober, Wiederbeginn: 22. Oktober, Weih-
nachts erien 2 Wochen, Schulſchluß: 21.
Dezember, Wiederbeginn: 7. Januar, in Summa
Ferien: 10 Wochen und 5 Tage.

Der Mangel an ländlichen Arbeitern,
der mit dem Poeperieren der Jnduſtrie
immer fühlbarer wird, droht ſich zu einer
öffentlichen Kalamität auszuwachſen. So
beſagt u. a. der Bericht der Halle'ſchen Land-
wirtſchaftskammer darüber: „Die im Jahre
1906 auf dem Arbeitsmarkt gemachten Er
fahrungen zeigen leider, daß die beiden vor-
hergehenden Jahre nicht Jahre vorübergehen-
der Verſchlechterung waren, ſondern erſt die
Einleitung zu einem noch nie erlebten Miß-
verhältnis zwiſchen Angebot und Nachfrage.
Die Löhne ſind erheblich weitergeſtiegen.
Viele Landwirte haben aber trotz Anbietung
hoher Löhne Leute in der gewünſchten Zahl
nicht erhalten können. Noch iſt nicht abzu
ſehen, ob die Momente, welche in dieſem
Jahre den Arbeitsmarkt in ſo ungünſtiger
Weiſe beeinfluſſen, nicht auch in den kom-
menden Jahren in noch ſtärkerem Maße
wirken werden. Wo ſoll es hinführen, wenn
die nötigen Arbeiten nicht vollſtändig mehr
verrichtet werden können

Eine Wiederkehr von Froſt nnd
Schnee dürfte, wie ein Meteor oge ſchreibt,
nahe bevorſtehen. Ein hohes barometriſches
Maximum von über 770 mm iſt wieder auf
dem Ozean erſchienen und wird die weitere
Zufuhr warmer, feuchter Seeluft ſchnill ab-
ſchneiden. Gleichzeitig iſt über Nordeuropa
ein zweites Maximum erſchienen, das ſich
möglicherweiſe mit dem erſten vereinigen
wird. Jn dieſem Fall ſind vorwiegend nörd-
liche Winde mit ſtarker Abkühlung und ge-
legentlichen ſchwachen Schneefällen zu erwarten,
wenngleich die Kälte einſtweilen nur mäßig
bleiben dürfte und ſtrenger Froſt vor Aus
bildung einer neuen Schneedecke nicht wieder
wahrſcheinlich iſt. Aber auch wenn die beiden
Maxima ſich nicht vereinigen und zwiſchen
ihnen neue Depreſſionen ſich von Nordweſten
her einſchieben ſollten, muß Abkühlung mit
zahlreichen Schneeböen erfolgen, wenn auch
die Wiederkehr ausgeſprochenen, anhaltenden
Froſtwetters ſich alsdann noch verzögern dürfte.

Nach dem nenen Einkommenſteuergeſetz
kommen außer den bereits in früheren Mitteilungen
genannten noch folgende beſonderen Vergünſtigungen
in Betracht. Gewährt ein Steuerpflichtiger, deſſen
Einkommen 3000 Mark nicht überſteigt, Kindern
oder anderen Familienangehörigen, gleichviel welchen
Alters, auf Grund geſetzlicher Verpflichtung Unter j
halt, ſo werden ihm von dem ſteuerpflichtigen Ein-
kommen für jedes derartige Familienmitglied 50 M.
in Abzug gebracht mit der Maßgabe, daß in jedem
Falle eine Ermäßigung ſtattfindet um eine Stufe
bei 3 oder 4, um zwei Stufen bei 5 oder mehr der-
artigen Familienmitgliedern. Bei Einkommen von
mehr als 3000 Mark, aber nicht mehr als 6500 M.,
wird der Steuerſatz ermäßigt um eine Stufe, wenn
der Steuerpflichtige 3 oder 4, um zwei Stufen,
wenn er 5 oder mehr Kindern oder anderen Familien
angehörigen auf Grund geſetzlicher Verpflichtung,
wie ſie bei Verwandten in gerader Linie beſteht,
Unterhalt gewährt. Nicht mit gerechnet werden in
ſolchen Fällen die Ehefrau des Steuerpflichtigen
und ſolche Kinder über 14 Jahre, die in landwirt-
ſchaftlichen oder gewerblichen Betrieben des Steuer-
pflichtigen tätig ſind, oder die ein eigenes Ein
kommen von mehr als der Hälfte des ortsüblichen
Tagelohnes haben. Dieſe Vergünſtigung beſteht
neben dem früheren S 19, der jetzt S 20 iſt und an
deſſen Jnhalte nichts geändert worden iſt. Es
kann alſo nach wie vor wegen beſonderer Umſtände,
wie Krankheit, Unterſtützung an Angehörige uſw.
bei Einkommen bis 6500 M. eine weitere Ermäßigung
bis zu drei Stufen gewährt werden. Von Steuer-
pflichtigen, die Geſellſchafter einer in Preußen
ſteuerpflichtigen Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung
ſind, wird derjenige Teil der auf ſie veranlagten
Einkommenſteuer nicht erhoben, der auf Gewinn-
anteile ſolcher Geſellſchaften entfällt. Dieſe Ver-
günſtigung kann jedoch nur beanſprucht werden,
wenn eine Steuererklärung abgegeben und dieſes
Einkommen ſpeziell als ſolches bezeichnet worden iſt.
Jn dem Formulare zur Steuererklärung iſt hierfür
ein Raum vorgeſehen.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Korps. Sofort: Alten-
weddingen, Gemeindevorſtand, Amts und Gemeinde
diener, auch Wege- und Baumwärter; Bewerber
darf nicht über 35 Jahre alt ſein Probezeit drei
bis ſechs Monate; auf dreimonatige Kündigung:
700 M. pro Jahr, freie Dienſtwohnung und Dienſt-
kleidung; die Stelle iſt nicht penſionsberechtigt.
Sofort: Altenweddingen, Gemeindevorſtand, 2. Feld
hüter und Hilfsnachtwächter; Bewerber darf nicht
üher 40 Jahre alt ſein Probezeit drei Monate auf
zweimonatige Kündigung 2 M. pro Tag; die Stelleiſt nicht Penſonsbereeigt 1. April 1907; Roßlau,
Kreiskommungalverwaltung Zerbſt, Kreisſtraßen-
wärter; Probezeit ſechs Monate; auf dreimonatige
Kündigung; 600 Mk. pro Jahr, außerdem jährlich
1 Dienſtmütze, alle 3 Jahre 1 Mantel, alle 2 Jahre
1 Drillichblouſe, jährlich 7,50 Mk. zur Fußbekleidung,
bei eifriger r des Dienſtes kann eine
monatliche ſage s von 5 Mk. gewährt werden Be
werbungsgeſuche ſind bis 1. Februar d. Js. einzu
reichen. 1. Februar 1907: Stadt Hadmersleben,
Magiſtrat, Poltzeiſergeant; Probezeit ſechs Monate,

während dieſer Zeit ſteht beiden Teilen eine 14tägige

Kündigung zu; auf Lebenszeit 900 Mk. Gehalt jähr-
lich und freie Wohnung im Werte von 150 Mk.,
außerdem nicht garantierte und nicht penſionsfähige
Nebeneinnahmen von 100 Mk. und alle zwei Jahre
50 Mk. Kleidergeld der Bewerbung ſind beizufügen:
ein ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf, beglaubigte Zeugnis
abſchriften, Militärpapiere mit Zivilverſorgungsſchein,
ein kreisärztliches Geſundheitsatteſt. 1. April 1907:
Verwaltung des Landkreiſes Halberſtadt, Kreisaus-
ſchuß zu Halberſtadt, Chauſſeeaufſeher in Danſtedt;
Probezeit ſechs Monate, während derſelben wird das
Mindeſteinkommen von 107,50 Mk. monatlich S
währt; auf Lebenszeit; Anfangsgehalt 1200 Mk.
jährlich, das Gehalt ſteigt von 4 zu 4 Jahren um
je 100 Mk. bis zum Höchſtgehalt von 1700 Mk.,
außerdem 90 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß; die Stelle
iſt penſionsberechtigt, die Militärdienſtzeit wird bei
der Ruhegehaltsbe echnung vorausſichtlich vom 25.
Lebensjahre ab mitgerechnet; Bewerbungen ſind
ſchleunigſtin ezureichen.

Provinz und Umgegend.
Bennewitz, 4. Jan. Trappen waren

früher in den Feldmarken Dieskau, Lochau,
Bennewitz nicht ſelten, indem ſie hier niſteten
und auch öfter Prachtexemplare erlegt wurden.
Das Wild wurde j doch von Jahr zu Jahr
ſeltener und iſt ſeit zehn Jahren faſt ganz
verſchwunden. Man ſchrieb dies dem Um-
ſtande zu, daß das Rehwild ſich in dieſen Feld
marken zu ſtark anſammelte, die ſcheuen Vögel
ſich hierdurch geſtört fühlten und ruhigere
Feldmarken aufſuchten. Am Neujahrstage
wurden auf dem Rapsfelde des Gutsbeſitzers
Laue 20 Trappen von neuem beobachtet. Es
hat ſomit den Anſchein, als ob das Wild ſich
hier wieder einniſten wollte, zumal der Reh-
beſtand durch Abſchuß ſtark gelichtet iſt. Es
wäre zu wünſchen, daß man den Tieren an
fänglich Schonung angedeihen ließe, damit ſie
ſich erſt wieder heimiſch fühlen.

Halle, 5. Jan. Ein Standbild von
Auguſt Hermann Francke ſoll im Schiffe des
Ulmer Münſters bei Gelegenheit ſeiner Reſtau
ration aufgeſtellt werden. Wie die „Kunſt-
chronik“ mitteilt, iſt das Modell des Stand-
bildes vom Holzbildhauer Federlin ſchon an-
gefertigt worden. Statuen von Johann
Sebaſtian Bach uud Paul Gerhardt haben
im Münſter bereits Aufſtellung gefunden.

Weißenfels, 5. Jan. Das „Wf. Tgabl.“
ſchreibt: Ueber die Verlegung der hieſigen
Seminar- bezw. Präparanden-
Nebenkurſe nach Naumburg erfahren wir
weiter, daß bis Oſtern dieſes Jahres, wie
kurz ſchon erwähnt, zwei Klaſſen der hieſigen
Präparandenanſtalt nach Naumburg verſetzt
werden, das eine eigene Seminar- und Prä-
parandenklaſſe erhält. Jnfolge des Lehrer-
mnangels waren hier bekanntlich Nebenkurſe
errichtet worden. Mit dieſen war jede der
drei Präparandenklaſſen doppelt vorhanden.
Ebenſo wurde die e ſte Seminarklaſſe doppelt
geführt. Von den zwei erſten Präparanden-
kiaſſen wird nun eine als dritte (unterſte)
Seminarklaſſe und eine dritte Präparanden-
klaſſe nach Naumburg verlegt. Wahrſchein-
lich erhält Naumburg, wenn es erſt genügende
Räume geſchaffen hat, auch die übrigen Neben-
kurſe der hieſigen Präparande, da in dem
hieſigen vor der Vollendung ſtehenden Se-
minarneubau für Nebenkurſe keine Einrichtung
getroffen iſt. Von den 80 Präparandenzög-
lingen, die bisher jedes Jahr hier aufge
nommen wurden, kommen dann ſtets 40 nach
Naumburg. Die Maßnahme der Verlegung
iſt der Abſicht entſprungen, den zahlreichen
aus der Naumburger Gegend gebürtigen Se-
minarzöglingen den Beſuch der Lehrerbildungs-
anſtalt zu erleichtern und dem Lehrermangel
auch in dieſer Hinſicht zu begegnen. Weißen-
fels behält nach der Fertigſtellung des Se
minarb ues ſeine je drei Normalklaſſen für
Seminar- und Präparandenunterricht. Ob die
Seminareinrichtung für Naumburg eine
bleibende oder nur während des Lehrermangels
geltende Einrichtung wird, hängt von der
Beſeitigung des Mangels an Lehrkräften ab.
Naumburg ſelbſt ſcheint noch nicht zu wiſſen,
welche Gunſt ihm zugedacht iſt. Das dortige
„Kreisblatt“ ſetzte erſt ſtarke Zweifel in unſere
Meldung, gibt nun aber die Möglichkeit zu,
daß Naumburg für die ausgebildeten Präpa
randenklaſſen ins Auge gefaßt ſein könne. So
leicht wird Weißenfels keine Gunſt gewährt.
Jm Verlegen von Behörden kommt uns ja
keine Stadt gleich. Gewiß, manche Maßnahme
liegt in der Allgemeinentwickelung, die auf
einzelne Städte keine Rückſicht nehmen kann.
Aber wir Weißenfelſer würden uns, ohne nei-
diſch zu ſein, dennoch wohl fühlen, wenn auch
uns einmal ſo ohne Anſtrengung ſtatt ge-
nommen eine Einrichtung beſcheert würde, wie
jetzt den Naumburgern, bei denen ſo recht das
Wort zutrifft: Den Seinen gibt's der Herr
im Schlaf.

Wittenberg, 5. Januar. Die allgemein
beliebte Landbriefträger Wilhelm Rettig
aus Dahnsdorf wurde in der Heide bei Mörz
erhängt aufgefunden. Jn der Poſttaſche be
fanden ſich außer verſchiedenen Sorten Marken
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noch 3 39 M. Bargeld. Jn der Taſche hatte
er ferner noch 76 36 Mk. Was den ledigen,
28 jährigen Menſchen, der erſt kürzlich eine
Erbſchaft machte, in den Tod trieb, iſt noch
unaufgeklärt.

Zeitz, 6. Januar. Der Mechaniker Paul
Koſchemann, des hier ſeine Lehrjahre ver-
bracht hat, wurde am 31. Dezember aus dem
Zuchthauſe entlaſſen, wo er wegen Mordan-
ſchlages auf den Berliner Poltizeſoberſt
Krauſe zehn Jahre zugebracht hat. Polizei-
oberſt Krauſe hat im Juni 1896 eine Höllen-
maſchine erhalten, die in Fürſtenwalde a. d.
Spree durch Koſchemann zur Poſt gegeben
worden ſein ſollte. Koſchemann hat während
ſeiner Strafzeit wiederholt verſucht, das
Wiederaufnahmeverfahren durchzuſetzen. Seine
Geſinnungsgenoſſen haben inzwiſchen Geld
mittel geſammelt, um ihm die Mößjzlſchkeit
zu geben, Beweiſe für ſeine Unſchuld be izu-
bringen; ſie behaupten, daß er das Opfer
eines Juſtizirrtums geworden ſei.

Zerbſt, 5. Januar. Der bei Gebr.
Knorr angeſtellten Packerinnen hatten einer
Sendung von Weihnachtskerzen perſönliche
Grüße an das Perſonal eines japaniſchen
Geſchäftshauſes in Yokohama beigefügt.
Daraufhin traf an die Genannten gerade
am Weihnachtsheiligabend eine Anſichtepoſt-
karte ein, die am 20. Nov. in Yotoham
aufgegeben iſt und folgenden Text hat:
„Liebe Fräuleins. Beſten Dank für die
Grüße aus der Kerzenkiſte. Jch bitte um
Zuſendung Eurer Photographien, weil ich
eine Frau gebrauche und werde meine Photo
graphiedann auch ſchicken. Fröhliche Weihnachten

und Proſit Neujahr. Herzlichen Gruß F.
Sandſtede. Yokohama (Japan).“ Da der
Heiratsluſtige ein Deutſcher iſt, wie der
i beſagt, läßt ſich die Sache wohl über-
egen.

Börnecke (Harz), 2. Jan. Unſere Wein-
Derge, Stein und Seeberge, melche auf ihrem
Scheitel ſowohl, wie auch teilweiſe an den
Seiten mit Gebüſch und Waldungen verſehen
ſind, haben ſchon lange Zeit durch Wildreich-
tum und einſame Lage einen Anziehunge-
punkt auf die Wilderer ausgeübt. Wie
mancher Wderer iſt ſchon von Pächtern
überraſcht, hat Freitchen und Netze müſſe nim
Stich laſſen. Während etwa vor einem Jahre
an der Oſtgrenze unſeres G bietes im Weſter
häuſer Felde ein Wilderer aus Weſterhauſen
derartig angeſchoſſen wurde, daß er lebens-
lang als Krüppel ein warnendes Beiſpiel
ſein kann für ſolche nächtlichen Frevler, hat
auch im Weſten von uns auf Langenſteiner
Gebiet das Wildern Verwundung des För-
ſteis und Selbſtmord des Verbrechers im Ge
olge gehabt. Die hie igen Jagdintereſſ'nten,
welche ebenfalls nicht geſonnen ſind, ſich von
ſolch arbeitsſcheuem Geſindel denn daraus
rekruttert ſich gewöhnlich dieſe Kl ſſe der
Verbrecher aus ihrer Jagd vertreiben zu
Iaſſen, haben ſeit einiger Zeit regelmäßig
Tag- und Nachtpatrouillen eingeführt Die
ſelben werden jedenfalls auch bald von Er-
folg gekrönt ſein.

Eisleben, 4. Januar. Seit Mittwoch
abend wird hier der 56 Jahre alte Kaufmann
Lauits Wallmann, Jnhaber der Leder
firma Louis Wallmann hier, vermißt.
Der Vermißte war mit ſchwarzem, ſteifem
Hut und Ueberzieher bekleidet.

Eisleben, 4. Januar. Die Stadtver-
ordneten wählten den Bergrat Schrader wieder
als Vorſitzenden. Jn einer einleitenden An-
ſprache ſprach Bürgermeiſter Welcker die Hoff
nung aus, daß das Auesſcheiden der Stadt
Eisleben aus dem Mansfelder Seekreiſe hoffent
lich im Laufe dieſes Jahres erfolge. Weiter
werde im neuen Jahre der Bau der Real-
ſchule ſowie der Ausbau dieſer Anſtalt zur
Oberrealſchule die Stadt noch des öfteren be
ſchäftigen. Auch die Kanaliſation, mit der
begonnen werden ſoll, bedinge viel Arbeit.
Die Stadtverordneten bewilligten u. a. nach
längerer Debatte die vom Magiſtrat ge
forderten 343 500 M. für den Realſchulneubau.

Vermiſchtes“
Hamburg, 5. Jan. An der Wanddsbecker

Chauſſee in Hamburg wohnte der Schriftſetzer L.
mit ſeiner jungen Frau. Das Ehepaar traf dieſer
Tage in einer Wirtſchaft zufällig einen Schul-
kameraden der Frau, und in der Freude des Wieder
ſehens wurden einige Glas Bier getrunken. Die
Frau unterhielt ſich eifrig mit dem Jugendfreund
und wollte, als ihr eiferſüchtiger Ehemann zum
Aufbruch mahnte, noch nicht mit fortgehen. Schließ
lich eilte der Mann allein nach Hauſe und er
hängte ſich hier an einem Bettpfoſten. Die Frau
emnpfand nach einigen Minuten Gewiſſensbiſſe, eilte
ihrem Manne nach, fand ihn aber bereits hängend
vor; er röchelte noch. Schnell holte ſie ein Beil,
ein Meſſer und eine Schere herbei, legte dieſe Gegen
tände neben ihren Mann, hatte aber nicht den Mut,
en Erhängten abzuſchneiden. Sie lief auf die

Straße und holte einen Schutzmann dieſer ſah den
Erhängten, ſchnitt ihn aber auch nicht ab, ſondern
tröſtete die weinende Frau und begab ſich dann im
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Eilſchritt nach der etwa 4 Minuten entfernt liegenden
Polizeiwache, um dort dienſtliche Meldung zu er-
ſtatten. Als ein Wachtmeiſter nun nach der Wohnung
des Schriftſetzers eilte, war es ſchon zu ſpät. Alle
Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos.

ſiſſingen, 5. Januar. Jm Stadtwalde bei
der Bildereiche werden der 19 jährige Spenglerge-
hilfe Otto Fröhlich und die 18 jährige Kellnerin
Käthi Ludwig, beide aus Abensberg (Nieder-
bayern), erſchoſſen aufgefunden. Jn den vorge-
fundenen Briefen gaben ſie ihren Entſchluß bekannt,
gemeinſam zu ſterben.

Glogau, 6. Januar. Wegen Aufreizung zum
Unge horſam wurde der Schlächtermeiſter
Zimmer zu 7 Wochen Gefängnis verurteilt. Er
hatte auf dem Exerzierplatz den Rekruten zu-
gerufen, die Befehle der Vorgeſetzten nicht auszu-
führen, das ſei Schinderei.

Kleines Feuilleton.
Ueber ein blutiges Ehedrama wird

aus Berlin unterm 5. d. Mäs. berichtet: Am
dem 17. v. Mts. vorhergehenden Sonntag hatte
der 27 jährige Zimmermann Friedrich Fiſcher
nahe der Jungfernheide bei einem Vergnügungs-
park ſeiner 22 jährigen Frau den Hils durch-
ſchnitten und ſie getötet. Er hatte ſich dann
auf dieſelbe Weiſe zu töten verſucht und
wurde nach dem Krankenhaus Weſtend ge-
bracht. Der Mörder, der dort als Polizei
gefangener liegt, iſt jetzt ſoweit hergeſtellt,
daß er der Sprache wieder mächtig iſt. Er
trägt zwar noch eine Kanüle im Halſe und
wird künſtlich ernährt, wird aber, da die
Wunden der Heilung entgegengehen, wahr-
ſcheinlich wieder vollſtändig hergeſtellt. Er
ſtellt den Vorfall, über den bis jetzt noch
immer Dunkel waltete, wie folgt dar: Nach-
dem er erfahren, doß ſeine junge Frau, die
er ſehr geliebt habe, ihn hintergehe, habe er,
zumal ſie am 10. Dezember die gemeinſchaft-
liche Wohnung verlaſſen habe, den Vorſatz
gefaßt, ſie und ſich zu töten. Am Donners-
tag vor der Tat habe er alle Sachen, auch
die der Frau verkauft, ihr am Sonntag neue
Kleider geſchenkt, ſie in ihrer Wohnung am
Weinbergsweg beſucht und Verſöhnung
geheuchelt. Da ſie auch anſcheinend darauf
einging, fuhr er mit ihr nach der Jungfern-
heide, um dort angeblich ein Tanzlokal auf-
zuſuchen. Dann habe er ihr plötzlich erklärt,
daß er ſie töten werde, womit ſie, wie er be-
haupret, ſich inſofern einverſtanden erklärt
habe, als ſie geſagt habe, es wäre ihr gleich,
einmal müſſe ſie ja doch ſterben. Als er aber
das Meſſer gezogen, habe ſie laut um Hilfe
erufen, worauf er ihr vier Stiche in den Kopf

verſetzte und, als ſie zuſammenbrach, den Hals
durchſchnitten habe. Als er geſehen habe, daß
ſeine Frau kein Lebenszeichen mehr von ſich
gab, habe er das Meſſer gegen ſich gezäückt,
aber ſchließlich keine Kraft mehr gehabt, ſich
noch einen dritten Schnitt beizubringen.
Der Mann erzählt dieſe grauſige Tat in einer
recht frivolen Weiſe und zeigt keine Spur von
Reue. Er freut ſich nur, daß ſeine Frau tot
iſt und erklärt, es ſei ihm ganz gleich, was
mit ihm geſchehe.

Streikende Bäcker als Giftmiſcher.
Ueber ein unerhörtes Verbrechen geht aus
New York dem „Leipz. TblI.“ folgende Nach-
richt zu: Einen ſchauerlichen Verſuch zur
Maſſenvergiftung völlig harmloſer Menſchen
unternahmen in Chicago ſtreikende Geſellen
jüdiſcher Bäckereien. Die Streikenden miſchten
tödlich wirkende Präparate, Karbolſäure und
andere Giftſtoffe in die Teigmaſſen, die die
Streikbrecher verarbeiteten. Glücklicherweiſe
wurde das Unheil zeitig genug bemerkt, um
das Publikum warnen zu können, ſo daß
bisher niemand dem Attentat erlegen iſt.
Einige Verbrecher ſind bereits verhaftet. Die
Bäckertien ſelbſt wurden polizeilichem Schutze
unterſtellt.

Den eigenen Vater ermordet. Der
ſeit kurzen in Paris anſäſſige Pole
Dranowski wurde in einem Ruhebette
liegend von ſeinem 19 jährigen Sohne er-
ſtochen. Eine jüngere Schweſter desſelben
half bei dem Morde. Sie gaben als Urſache
Famtlienzwiſt an.

Schwere Jungen. Aus der Landes-
irrenanſtalt in Neu-Ruppin ſind vier
Jnſaſſen, ſog. ſchwere Berliner Jungen, die
ſich zur Beobachtung dort befanden, aus
gebrochen. Durch die ſofort eingeleitete
Unterſuchung hat man feſtgeſtellt, daß ein
Wärter beſtochen worden war.

Bei der Bahnkataſtrophe auf der
Strecke Hamburg-Altong war auch der
die Bahnpoſt enthaltende Wagen zertrümmert
worden und in Brand geraten, ſo daß die
Poſtſendungen des verunglückten Zuges als
verloren galten. Wie die Poſtbehörde aber
nunmehr bekannt gibt, iſt nur ein Teil, und
zwar nur die Poſt nach Frankreich vollſtändig
verloren gegangen. Vorgefunden wurden noch
1566 Einſchreibeſendungen und 79 Wert

ſendungen.

abgeordnet. Die

Unfall bei einer Automobilfahrt des
Königs von Sachſen.

Dresden, 5. Jan. Das „L. Tb.“ ſchreibt
Ueber einen Unfall mit tödlichem Ausgange,
der ſich bei einer Automobilfahrt des Königs
zugetragen hat, wird heute offiziös gemeldet:
Der König begab ſich am 15. Dezember mit
einigen Herren des königlichen Dienſtes von
Dresden aus per Automobil zur Jagd zum
Kammerherrn Grafen Rx auf Zehiſta bei
Pirna. Jn der Nähe der Zeegelei von Zehiſta,
wo das Automobil wegen einer nahenden
Kurve in mäßigem Tempo fuhr, ſcheuten die
Pferde eines Geſchirrs der Gebrüder Kecke
aus dem benachbarten Börneredorf, das ſich
auf einem Nibenwege der Straße in weiter
Entfernung befand, ſo daß ſich der ältere
Bruder der beiden Kecke veranlaßt ſah, von
dem Wagen herabzuſpringen, um die Tiere zu
beruhigen. Hierbei wurde er leider von den
Pferden eine längere Strecke geſchleift, getreten

und dabei ſchwer verletzt. Die Jnſaſſen des
Automobils haben von dem Unfall zunächſt
kaum etwas wahrgenommen. Der verunglückte
Kick wurde von ſeinem Bruder nach dem
Johanniterkrankenhauſe gebracht, wo er am
anderen Tage den erlittenen Verletzungen er-
legen iſt. Der Köntg, der als er von dem
Unfall Kenntnis erhielt über denſelben die
eingehendſten Erkundigungen durch Herrn Amts-
hauptmann Dr. Mehnert einziehen ließ, be-
kundete die regſte Anteilnahme an dem Unfall
und hat der Mutter des Verunglückten, die
mit ihrem Sohne eine Wirtſchaft führte, für
mehrere Jahre eine monatliche Unterſtützung
von 50 Mk. zugeſichert, obgleich die ſtaats-
anwaltſchaftliche Unterſuchung ergeben hat, daß

ſeitens des Führers des Automobils der
nach Feſtſtellungen durch Zeugen im gemäßigten
Tempo gefahren iſt keinerlei Verſchulde:
vorliegt. Die von einzelnen Berliner Blättern
gebrachte Darſtellung des Vorfalls entſpricht
nicht den tatſächlichen Verhältniſſen.

Eine Kataſtrophe im Hunsrück.
Frankfurt a. M., 5. Januar. Ein großes

Unglück iſt bei dem Bau der Hunsrücker Bahn
Boppard Kaſtellaun geſtern nachmittag vorge-
kommen. Zwiſchen Lamſcheid und Leiningen in der
Nähe von Sauerbrunn ſind gegen Abend zwei
Arbeiter verſchüttet worden. Sie ſollten womöglich
noch gerettet werden, und ſo wurde von der Bau-
firma eine Anzahl Arbeiter nach der Unglücksſtelle

Arbeiter verſuchten in den im
hinteren Teil verſchütteten Schacht einzudringen.
Dabei ſtürzten jedoch plötzlich gewaltige Erdmaſſen
ein, und etwa 30 bis 40 Arbeiter wurden unter
ihnen verſchüttet. Die Firma Grün u. Leiſinger
ſandte ſofort weitere Hilfskräfte nach der Unglücks-
ſtelle. Am Abend wurde die Leiche eines Arbeiters
geborgen, zwei weitere Leichen nur zum Teil, da
man ſie in der Nacht noch nicht aus dem Erd-
material ganz herausbringen konnte.
ſchütteten Leute ſtammen zum größten Teil aus den
benachbarten Orten.

Boppard, 5. Januar. Bis heute früh wurden
zehn Tote und achtzehn Schwerverletzte geborgen,
während ſich noch eine Anzahl Arbeiter unter den
Eidmaſſen befinden, die wahrſcheinlich tot ſind.
Aerzte und Arbeiterkolonnen ſind zur Hilfeleiſtung
an die Unglücksſtelle abgegangen. Jhre Rettungs-
arbeiten werden aber ſehr erſchwert, da noch fort-
während Erdmaſſen nachſtürzen. Jm weiten Um-
kreiſe umſteht eine zahlreiche Menſchenmenge die
Unglücksſtätte, darunter viele Angehörige der Ver-
unglückten, wobei ſich bei dem Herausſchaffen der
verletzten oder toten Perſonen ergreifende Szenen
abſpielen.

Boppard, 6. Januar. Geſteru abend wurden
in einem Schacht des Bahnbaues drei Arbeiter durch
einſtürzende Erdmaſſenverſchüttet. Die Aufräumungs-
arbeiten nahmen ſofort ihren Anfang und während-
deſſen ſammelten ſich auf einer Anhöhe viele Zu-
ſchauer, Bewohner der nahegelegenen Dörfer, an, um
den Arbeiten zuzuſehen. Die Anhöhe, die etwa 15
Meter hoch war und nur aus faulem Schiefergeſtein
und morſchen Felsblöcken beſtand, konnte aber wahr-
ſcheinlich den Druck der vielen auf ihr ſtehenden
Menſchen nicht vertragen, da der durch den kürzlichen
Froſt feſtgefroren geweſene Hügel auch durch ab-
fallendes Stauwaſſer unterwaſchen war, und ſo
ſtürzte er plötzlich zuſammen und begrub die ſämt
lichen Zuſchauer. Die Baufirmen der Bahn Grün
u. Bilfinger ſowie Sippmann u. Co. nahmen ſofort
mit ſtarken Arbeitskräften die Rettungsarbeiten auf,
und die ganze Nacht hindurch wurde gearbeitet.
Der Weg nach der Unglücksſtelle iſt weit und wurde
den Arbeitern durch das wieder friſch entſtandene
Eis ſehr ſchwer gemacht. Die Hilfsmannſchaften in
Stärke von etwa 250 Mann führen Verbandszeug,
Tragbahren und Karbid mit ſich, die Unfallſtelle
wurde die hindurch mit Azetylen erleuchtet.
Jn den Döfffern der Umgegend des Unglücksfalles
herrſcht große Aufregung. Die Leute ſtanden zu
ſammen, gingen die ganze Nacht nicht ſchlafen, und
in allen Häuſern brannte Licht. Von den auf dem
Hügel ſtehenden Leuten ſind etwa 30--40 unter dem
Hügel begraben worden, und nur zwei ſind mit dem
Leben davongekommen. Bis 2 Uhr nachts hatte
man vier Leichen geborgen, und zwar drei Arbeiter
und ein etwa 21 Jahre altes Mädchen aus Lamſcheid.
Auf der Landſtratze nach Bingen ſtürzte eben noch
eine Umfaſſungsmauer von 3 Meter Höhe infolge
von Unterwaſchung ein, doch wurden hierbei Menſchen
nicht verletzt. Der zu dupchſchneidende Berg iſt
etwa 150 Meter lang. Jn der Mitte des Durch-
ſchritts löſte ſich, wahrſcheinlich infolge des Tau-
wetters, die öſtliche Seitenwand los und verſchüttete
die in der Mulde befindlichen Männer.

Boppard, 5. Jan. Von Augenzeugen
wird noch berichtet, daß bis heute vormittag
10 Leichen und 18 ſchwerverwundere Perſonen
aus den ungeheuren Erdmaſſen herausgeholt

Die ver

wurden. Die Retiungsarbeiten werden fieber-
haft fortgeſetzt. Jm weiten Umkreis umſteht
eine zahlreiche Menſchenmenge die Unglücks-
ſtätte, darunter viele Angehörige der Verun-
glückten. Beim Herausſchaffen verletzter oder
toter Perſonen ſpielten ſich grauenhafte Szenen
ab. Eine in geſegneten Umſtänden befindliche
Frau, die unter den Trümmern ihren Mann
und ihren Sohn verloren hatte, mußte ſchleu-
nigſt in das Hoſpital geſchafft werden. Von
der Saarbrücker Eiſenbahndirektion traf ſofort
eine Spezialkommiſſion und von Koblenz der
Vertreter der Regierung ſowie eine Anzahl
Aerzte an der Unglücksſtätte ein. Die älteſte
Tochter des Vorſtehers in Lamſcheid, Margarete
Pies, glaubte, daß ſich ihr Bruder unter den
Trümmern des Schachteinſturzes befinde und
trat zu der Stelle. Sie wurde auch verſchüttet.
Der Familienvater Joſef Nilk aus Lamſcheid

hinterläßt ſeine Frau und ſieben Kinder, drei
junge Leute im Alter von 18 bis 27 Jahren
mit Namen Halfmann, Leininger
und Karlbach aus dem Orte Hungrot, der
einzige 25 Jahre alte Sohn einer Witwe,
Peter Karbach aus Florath, ein Fa
milienvater, der ſechs Kinder hinterläßt,
mit Namen Anton Kleemann, der Schieds-
mann der Firma Sippmann und Cie., der
20 Jahre alte einzige Sohn einer Witwe mit
Namen Joſef Mallmann und ein junger
Mann Namens Adam Maus blieben ſämt-
lich tot. Sie ſtammen alle aus Florath.
Schwer verletzt wurde der Geſchäſtsführer der
Firma Sippmann u. Cie. Namens Lücke
und der Zahlmeiſter Wil mes der gleichen
Firma. Man iſt noch andauernd mit den
Aufräumungsarbeiten beſchäftigt, welche ſicher
lich noch den ganzen Tag in Anſpruch nehmen
werden. Sämtliche Aerzte aus den Ortſchaften
der Umgebung, ſind am Platze anweſend.
Nachdem das Unglück geſchehen war, wurden
in den Dorfkirchen der ganzen Gegend die
Glocken geläutet. Jm Hunsrück liegt der
Schnee noch mehrere Zoll hoch. Nach einem
Telegramm ſind bei dem Schachteinſturz 30
Perſonen verſchüttet worden, von denen bis
heute morgen 20 Tote geborgen waren.

Bingen, 6. Jan. Auf tragiſche Weiſe
kam der Schichtmeiſter Anton Kleemann
aus Florath bei der Kataſtrophe an der
Hunsrückbahn ums Leben. Als er bei dem
erſten Einſturz mit einer Bahre zur Unglücks-
ſtelle eilte, um die Verſchütteten, die noch
lebten, zu retten, wurde er von den Erdmaſſen
ſelbſt begraben. Der 23 Jahre alte Philipp
Kreil blieb am Leben, während der neben
ihm Stehende getötet wurde. Unter den Toten
befindet ſich der 13 Jahre alte Junge Peter
Möchhauſer aus dem Schloſſe Reichenthal.

Ein Dynamittransporteur wird ebenfalls ver-
mißt. Zwei Verletzte, Jakob Theijſſen, 26
Jahre alt, und Peter Krauter, 30 Jahre
alt, kamen aus Bickenbach. Ein Jtaliener iſt
gleichfalls tot, und ein Mann aus Nieder iſt
verletzt. Die Leichen wurden vorläufig in
eine Ünterführung gelegt. Das Ganze bildet
einen grauenhaften Anblick. Die Angehörigen
der Verunglückten, namentlich die Frauen, ge-
bärden ſich wie raſend und müſſen mit Gewalt
zurückgehalten werden.

Letzte Nachricht.
Düſſeldorf, 5. Januar. Der vor den

Strafkammern in Düſſeldorf und Leipzig zu
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilte Schrei-
ner Franz Köhler legte ein Geſtändnis
ab, gemeinſchaftlich mit dem ebenſalls eine
längere Zuchthausſtraſe verbüßenden Pferde-
händler Adolf Gotz en im Dezember 1905 den
Gutsbeſitzer Re ick in Wattenſcheid bei einem
nächtlichen Einbruch ermordet zu haben.

Gmunden, 6. Januar. Die Köni-
gin- Witwe Marie ron Hannover
erkrankte heute nacht plötzlich an einer Darm-
verſchlingung, die heute nachmittag von dem
Wiener Kliniker Profeſſor Moſetig-
Moorhof, der mittels Sonderzuges hierher
berufen worden war, operativ behoben wurde.
Die Operation darf als gelungen bezeichnet
werden; das Befinden der Patientin iſt zu-
friedenſtellend. Die Königin Witwe, eine
geborene Prinzeſſin von Sachſen Altenburg,
ſteht im 89. Lebensjohre.

London, 5. Januar. Nach einer De-
peſche aus Pescadero nahe bei San Francisco
iſt der Paſſagierdampfer der Pacific
Mail Steamſhip Company „City of Panama“
mit 70 Paſſagieren und 30 Mann Beſatzung
bei Wardell Beach unterhalb Pescaderos ge-
ſcheiterrt. Das Schickſal der an Bord Be-
findlichen iſt noch unbekannt. Trümmer und
mehrere Flöße mit dem Namen „City of
Panama“ ſind ans Land geſchwemmt. Das
geſcheiterte Schiff iſt ein Doppelſchrauben-
dampfer; er fuhr am 31. Dezember nach
Panama ab. Unter den Paſſagieren befanden
ſich 15 Salon- und 25 Zwiſchendeck-Paſſa-
giere. Die übrigen waren Chineſen.
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Eheſchließungen: Der Faktor
Johannes Glocke und Martha Sauer,
a. d. Geiſel 1; der Dreher Oskar Bielig
und Minna Beine, Halleſcheſtr. 240.

Geboren: Dem Former Müller
1 T., Oberbreiteſtr. 21; dem Arb. Block
1. S., Neumarkt 67; drm Arb. Tiſchen
dorf 1 S., Neumarkt 11; dem Lehrer
Meinhardt 1 S., Markt 5; dem Kauf-
mann von Goldammer 1 T., Meuſchauer-
ſtraße 3; dem Poſtaſſiſtenten Göcker
1 S., Roonſtr. 5; dem Geſchirrführer
Klemm 1 S., Wagnerſtr. 2; dem Eiſen-
dreher Rothe l S., Sand 23; dem Buch
drucker Heine 1 S., Sixtiberg 10; dem
Maurer Schmidt 1 T., Krautſtr 1 dem
Metalldreher Volland 1 T., Teichſtr. 10.

Geſtorb en: der Handelsmann Karl
Heidrich 70 J., Krautfſtr. 7a; der Gym-
naſiallehrer a. D. Anton Klung, 68 J.,
w. Mauer 22; die Ehefrau des Schuh
machermſtr. Graneis, Berta geb. Strahl,
69 J Unteralten burg 31; der S. des
Geſchirrführers Klemm, 8 J., Gr. Sixti
ſtraße 8; der Arbeiter Ferdinand Zinke,
5b J., Preußerſtraße 14; der S. des
Müllers Renneberg, totgeb. Karlſtr. 36.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Donnerſtag, abend 8 Uhr

Bibelſtunde in der Herberge zu iDiak. Wuttke. e e ur Heman
Stadt. Getauft: Emil Karl, S.

d. Sattlermeiſters Zahn; Adolf Helmuth,
S. d. Fahrkartengusgebers Lindner.
Getraut: Der Dreher P. G. O. Bielig
mit A. M. geb. Beine h'er; der Faktor
F. A. Glocke mit Frau H. M. geb. Sauer
hier. Beerdigt: Der S. d. Geſchirr-
führers Klemm; der Arbeiter Zinke.

Dienſtag abend 8 Uhr Verſammlung
der konfirmierten Mädchen. Mühlſtr. 2/3.
Paſtor Schollmeyer.

Donnerstag früh 9 Uhr, Verteilung
des Forbergerſchen Legats an Arme.

Altenburg. Getauft: Jlſe Hedwig,
T. des Lehrers Simon; Erich Paul, S.
des Handarbeiters Pullert; Wilhelm Otto,
S. des Handarbeiters Kumm; Paul
Erich, S. des Arbeiters Mahler. Be
erdigt: Der Realgymnaſiallehrer Bruno
Klung; Frau Berta Graneiß geb. Strahl.

Neumarkt. Getauft: Ida MarthaEliſe, T. d. Schmiedes Weißhuhn Her-
mann Hilmar Otto, S. d. Fabrikarbeiters
König Karl Ernſt, S. d. Handarbeiters
Büttner. Beerdigt: Der Handels-
mann Heidrich.

Alle Tiere werden naturgetren
künſtleriſchausgeſtopft. Preisl. gratis
Oskar Fritſche,

Wohnung, I. 4.,
ca. 450 Mark, geſucht. Desgl.

Möhbelwagen
Halie-Herseburg,

Gefl. Anerb. ſchriftlich erbeten an

Dr. Witte. (36ſtädt. Unterſuchungsamt.
Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eſs:

Schellfiſch,

jau, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
beräucherten Schellfiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Flechten

Sechuppenſiechte, trockene und nässende Flechte,
skroph. Ekzema, Hautausschläge

o e

z voffene Füsse
Beinschaäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger und alte Wunden sind oft sehr hartnäckig;

wer bisher vergeblich hoffts
goheilt zu werden, mache noch einen Versuch

mit der bestens bewährten

RINO-SALBE
frei von Gift und Säure, Dose Mark 1.

Dankschreiben gehen täglich ein.
Waehs, Naphtalan je 15, Walrat 20, Benzoetfett, Ven,

Dr. am pferptl., Perubdals. je 6, Rigeld 30, Chryearobla
Zu haben in den Apotheken

Man achte genau auf die Originalpackung weise-
grün-rot und die Firma Rich. Schubert Co.,

Weinböhla, und weise Fälschungen zurück.

S Schollen, Cabel

S kfeinsres Pflanzenferr
Roch

Pratem u. backen-

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsslatt“

KreisblattDruckerei für Jedermann -käuflich.
Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue

illuſtrierte Pracht Ausgabe von
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3 9Fritz Reuter“s sämtl. Werken
2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer-
gewöhnlich billigen Preiſe von

B. für beicle 3 50o lIark Bäncle: o Markzu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter,,
W sollte in Keinem deutschen Hause fehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollstäündige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch Fornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

R. WOLF M
Für Industrie und Landwirtschnaft

Heissdampf-

Aweigburean Leipzig. Leipzig, Löhrs- Platz Nr. 1.

Dienſtag, den 8. Januar.

BUOKA
fahrbare u. feststehende Sattdampf- u. Patent-

Lokomobilen bis zu 500 Pferdestärken,

Virtschaftlichste, dauerhafteste und zu-
verlässigste Betriebsmaschinen der Neuceit.

U ILeichte Wartung. Verwendung jedes Brennmaterials,
e Ververtung des Abdampfes. Grosser Kraftüberschuss.

Die Z nen für Sparenlagen werden vom 2. bis 15. Januar 1907
in den Stunden von 9--1 Uhe vormittags und 3--25 Uhr nachmittags
gezahlt.

Nach dieſer Zeit werden die nicht abgehobenen Zinſen dem Kapital
zugeſchrieben.

Während derſelben Zeit liegt in unſerem Geſchäftéelokal eine Zu-

Merſeburg den 27. Dezember 1906.
Vorſchuß- Verein zu Merſeburg.

eingetragene Genvoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

F. G. Dürr. E. Hartung. R. Heyne.

ſammenſtellung ſämtlicher Sparkonten mit Angabe des Guthabens zur

Einſicht der Jntereſſenten aus. (2524

Diese vollständige., illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen.

Es versäume niemand durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſer es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt

n
jtidh

e
S

in

fabrikation alleiniges Geheimniss der firma

Hoflieferant Seiner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm Il

am Rafhhausein RHEINBERGan Niederrhein.

Gegr. W 1346.
Anerkannt bester Bitterlikör!

24 Preis-Medaillen!
regenr Underberg. Boonekamp.

n

Unentbvehriich für jede famiſiel e

Nachweislich gute Er
folge. Rheumatismus,Helios-Bad. Gicht, Jſchias,

Jnfluenza, Nervenſchwäche,

Licht-, Elektr., Sool-,
Kräuter-, Fichteun-,

nadel-, Lohtanin- und
Wannenbäder.

ein hübſches Geſchenk.

weiteren 25 Pfg.

Expedition des Me
r a

rseburger Kreisblatts.

Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von

Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen,
Packungen c. (2155

Am

teich 3 I.

Magen- n. Blaſenleiden, Schlaf-
loſigkeit, Erkältungen c.

*sobuv t I
vzuvang

r

Stadttheater in Halle.
Dienſtag, 8. Januar, abds. 7 Uhr,

W

Umrauſchkarten viltig: Die Geiſha.

r

W

e 2 dwS

S

c vh

e.
o dJ t JeS e

1500 M.. 4 000 M. u. 12 500 H.
per ſofort, reſp. 1. April 1907 gegen
erſte Sicherheit auszuleihen. Näheres
43) kl. Ritterſtraße 4 I.

Grüne Heringe, Gäuſepökel-
fleiſch, Gänſebrüſte u. Schmeer,
Bücklinge, Sprotten, ger. Schell-
ſiſche und dgl. A. Schmieder,
Stand Entenplan. Mittwoch.

e7 V

Rheumatismus
r 1Ischias
Neuralsgsien

e O
okolgbf

nehme man T ärnn.
(Ortohoxybenzoesſäuremeihytenocetat)

Glänzeude Erfolge, auch bei ver

T alt. Fällen!Ohne ſchädliche Nebenwirkungen!
Ein ärztliches Urteil von vielen!

Beſten Dank fur Jhr Jndoform, deſſen vorzügliche Wirkſamkeit ich ſtaunend
erpi odt habe. Vorrätig in Apotheken zum Preiſe von 75 Pfg. und
Mk. 1,50. Aerztliche Anerkennungen und Krankenberichte auf Wunſch zu
Dienſten.
des Betrages portofrei!

R Nach Orten, wo nicht zu haben, verſende bei Voreinſend.
Fritz Schulz, Chem. Fabrik, Leipzig. (647

Oftene Beine
Krampfa der- und Unterschenkelge-
schwüre, Salzfluss, Flechten u. s. W.
kann jeder Leidende selbst heilen.
Ohne Berufsstörung nach neuster
Methode, schmerzlos. Auskunft ganz
unentgeltlich. Verlag: Helios, Ber-
lin S., Fürstenstrasse 18.

verlange die „Deutſche (301
Vakanzenpoſt 417,“ Eßlingen

Makulatur
Kreisblatt-Druckerei.

W Stellung ſucht

für Personal-Gesuehe
Stellen- Gesuche
An- und Verkäure
Vinanzi rungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen-Expedltlon

Haasenstein Vogler A. ſ.

0 MagdeburgBreiteweg 44, I Fernsprecher 198
3

Vertreter in Merseburg:
Carl Rrendel, Gotthardtstr. 45.

Carl Hin dorf
Juwelier Goldschmied

Fernſpr. Poſt2890 Halle a. S. ſtraße I.

empfiehlt Hochzeits- und Ge-
legenheits Geſchenke in

Juwelen, Gold- und Silberwaren.

-Technikum JImenau
Maschinenb. u. Rlektroteebnik. Abteilungen
tur Ingenieure, Teehniker u. Werkmeister.

Lehr fabrik

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Hein eMerſeburg.

e
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